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96. Jahrgang

England und Frankreich im naben
Orient

Der bekannte General Lim an von Sanders,  de:
vor dem Krieg zur Neugestaltung des türkischen Heers nack
Konstantinopel berufen worden war und während de«
Kriegs besonders an den Dardanellen mit verhältnismäßic
wenig Truppen den ganzen ungestümen Angriff der Eng
ländcr und Franzosen monatelang siegreich abwehrte un!
schließlich die feindliche Uebermacht ins Meer warf , dar
mit Recht als einer der besten Kenner des nahen Ostens gel¬
ten. Von besonderem Wert ist daher seine Ansicht über du
englisch-französischen Gegensätze im Osten, die wir nach
den „Leipz. N. Nachr." im folgenden wiedergeben:

Auf dem anatolischen Kriegsschauplatz ist seit Monate:
Waffenruhe. Weder die Türken noch die Griechen haben der
Eintritt der guten Jahreszeit benutzt, um die Operationer
weiterzuführen. Die Griechen scheinen niicht mehr gewillt
für englische politische Ziele ihre Truppen einzusetzen, uni
die Türken lassen, nachdem sie ihr Angora -Abkommen ml
den Franzosen geschlossen haben, die Dinge sich ruhig weite:
entwickeln. Sie haben viel Zeit!

Die kürzlich aus London über Paris gekommene Nach¬
richt, daß sich Poincare grundsätzlich zur Revision des An
gora-Abkommens entschlossen habe, enthält noch lange nich
die Sicherheit, daß es von Worten zu Taten kommen werde
Die Durchführung der englischen Gewaltpolitik im naher
Orient kann Frankreich keinensalls mitmachen, ohne sein,
ganze Stellung für alle Zukunft dort zu gefährden. Die letzt«
Folge dieser Politik würde ja fein, daß englische und fran
zösische Heere dis Türkei mit Gewalt zur Anerkennung der
Friedens von Sevres zu zwingen versuchen müßten. Me¬
ist aber ausgeschlossen! Das Ende eines derartigen Krieg«
wäre garnicht abzusehsn- Er r»ür0e neue ».-»
absehbarer Tragweite entfachen. Daher steht hinter der
Worten nicht die Absicht zu Taten . Dies wissen die Türken

Frankreich hat in Syrien noch weitgehende Schwierig¬
keiten zu überwinden, ehe es dieses Land als gesicherten Ko¬
lonialbesitz in Rechnung stellen kann. General Guraud hu
dort am 1. Juli eine Art Syrischer politischer Verwaltung
eingeweiht, als deren Präsident ein Syrer , Soubhi bey Be-
reket, gewählt wurde. Vorläufig ist dies nur ein französische:

-Versuch, der vielen auseinander gehenden politischen Strö¬
mungen im Lande Herr zu werden. Diese neu geschaffen«
Verfassung würde zurzeit keine Belastungsprobe vertragen
Auch sonst ist Syrien unsicher. Der von Len Engländern mi:
Gewaltmitteln in Bagdad zum König eingesetzte Emir Fai -
sal hat noch niemals seine Ansprüche auf Syrien — ari¬
dem er durch die Franzosen vertrieben wurde - aufgegeben
Wie weiterhin die erregten Verhandlungen in der französi¬
schen Kammer in den letzten Tagen erwiesen haben, bereitet
das Fortschreiten der kommunistischen Bewegung in Algier
und Tunis Len Franzosen manche Sorge . Der Deputierte
Andre Berthon , der Vertreter dieser Propaganda , wurde
deswegen von Poincare auf das heftigste angegriffen, und
schließlich von der Kammer niedergeschrien. Dies ändert
aber nichts an der Tatsache, daß Frankreich in Algier und
Tunis nicht auch noch mohammedanischeErhebungen — und
die Mohammedaner hängen alle mehr oder weniger mit An¬
gora zusammen — vertragen kann. Auch dies wissen die
Türken.

Für uns Deutsche ist ja der Hintergrund der englisch¬
französischen Verhandlungen ganz klar. Frankreich soll die
englischen Ziele im nahen Orient unterstützen, und soll helfen
die Türken zur Nachgiebigkeit zu zwingen, während dafür
die Franzosen von den Engländern als Gegengabe ver¬
langen, daß sie ihnen gegen Deutschland freie Hand lassen.

Wenn trotz aller Bemühungen der englischen und der
französischen Staatsmänner eine grundlegende Verständi¬
gung über den nahen Orient, und damit den Rhein, nicht
zustande kommen wird, so liegt dies an den nicht zu über¬
brückenden Gegensätzen der englischen und französischen
Orient-Interessen. Frankreich ist ein großes Kolonialreich
geworden, das heute SS Millionen Einwohner in seinen Ko¬
lonien zählt, und das an manchen Punkten der weiten Welt
über kurz oder lang mit England zusammenstohenmuß. Eng-
land weiß, daß die französischen Machthaber nicht nur die
Vorherrschaft in Europa anstreben, sondern daß ihre Pläns
noch sehr viel weitergreisende Ziele für die Zutuns ? haben.
Die großen militärischen Machtmittel des nahe benachbarten
Frankreichs, insbesondere der mit allen Mitteln bewirkte
Ausbau der .französischen Luftflotte,  läßt die englischen
Politiker nicht ohne Sorge . Man kann sich wohl über weni¬
ger wichtige Fragen einigen, aber nicht über diejenige, wer
einmal der erste, und wer der zweite sein soll!

Me Mv Mmuneu Moyammeoaner oer Wen, veren Vor¬
macht ihren Sitz in Angora  hat . werden bei der end¬
gültigen Regelung der Machtverhältnisse in Asien und Afrika
ein entscheidendes Wort mitsprechen. Dies wissen die Türken
und können warten . Italien ist' jedem gewaltsamen Ein¬
griff in Kleinasien abgeneigt , und sein Minister des Aus¬
wärtigen hat in London in den ersten Julitagen diesen
Standpunkt gegenüber Len führenden englischen Staatsmän¬
nern sehr energisch vertreten . Wie f>ie „Stamp a" aus führt,
hat Schanzer dort erklärt, daß keine Wsstmacht überhaupt
in der Lage sei, die Regierung von Angora mit Gewalt¬
maßregeln zu zwingen. Trotz aller Worte ist ferner kaum
anzunehmen, daß Thrazien den Griechen verbleibt. Sie
würden auf die Dauer dort einen zu schweren Stand zwi¬
schen Türken und Vulgaren haben, die beide ihnen nicht
wohlgesinnt sind. Kleinasien wird über kurz oder lang von
den Griechen geräumt werden müssen, und nur über Smyrna
mit einem beschränkten Umland wird eine Formel gefunden
werden müssen, welche den griechischen Ansprüchen wenig¬
stens einigermaßen Rechnung trägt.

Seitens der Regierung Mustapha Kemal's in Angora
ist inzwischen mancherlei geschehen, um im Innern Klein¬
asiens die Verkehrsverhältnisse und die wirtschaftlichenZu¬
stände zu heben. Die Eisenbahnen werden instand gesetzt,
an der neuen Linie Angora -Siwas wird weitergebaut, an
der Anlage von Straßen wird ebenso wie an der Vervoll¬
ständigung des Telegraphen- und Fernsprechnetzes gear¬
beitet. Ebenso ist die nationale Regierung um Hebung der
Landwirtschaft, des Innenhandels , des Außenhandels und
um den Wiederaufbau der Schiffahrt bemüht. Für den
Ausbau des Hafens von Mersina hat eine französische Firma
kürzlich die Berechtigung erhalten. Da die türkische Diplo¬
matie mit dem ihr eigenen Geschick inzwischen ihre Verbin¬
dungen nach Rußland , zur Kaukasischen Union, und zu den

u:islamitischen Völkern befestigt, so ist anzunehmen, daß sü
Klemasien die von Italien vertretene friedliche Losung, in
nur wirtschaftlichen Zielen nachgeht, die Oberhand über eine
— wohl nur angedrohte — Gewaltpolitik der Westmächte
gewinnen wird.

Deutscher Reichstag
. Das Schuhgeseh angenommen

Berlin . 19. Juli.
Zum Schluß der gestrigen Sitzung, die unier andauernder

Unrsthe stand, gab es noch einmal einen Zusammenstoß zwi¬
schen den Abgeordneten Bazille und Keil.  Zunächst er¬
klärte Abg. Henke (Unabh .), das Gesetz sei zwar unzurei¬
chend, aber Loch ein Fortschritt im Kamps gegen die Reaktion.
Der Schutz der Republik sei auch notwendig gegen die „an¬
lackierten Republikaner" der Deutschen Volkspartei.

Abg. Bazille (Deutschnat .) wirft dem Abg Keil  vor,
daß er als württembergischcr Arbeitsminister hier im Haust
gesprochen und das Amtsgeheimnis verletzt habe. Er habe
aus Personalakten vorgelesen, zu deren Geheimhaltung e:
verpflichtet war . Alles, was Keil behauptete, sei unwahr . Als
früher von der linken Seite die von Keil vorgebrachten An¬
schuldigungen gegen ihn (Bazille) erhoben wurden, seien sie
vom Reichsministerium untersucht und als gegenstandslos er¬
funden worden. Warum denn der Minister Keil kein Dis¬
ziplinarverfahren gegen ihn (Bazille) einleite?

Abg. Keil (Soz .) führt aus , Bazille habe unter Ver¬
schweigung der Tatsache, daß er von Württemberg Gelder er¬
hielt, bei der Zivilbehörde Gehalt erhoben und umgekehrt.
Das Disziplinarverfahren werde noch folgen. Von der rechten
Seite des Hauses wird Abg. Keil aufgefordert, anzugeoen,
aus welchen Quellen er seine Wissenschaft geschöpft habe. Keil
verweigert das.

Abg. Bazille:  Da Keil nun das Disziplinarverfahren
in Aussicht gestellt habe, sei der Fall für ihn vorläufig in die¬
sem Hause erledigt.

In der Abstimmung werden die Abänderungsanträge der
Regierungsparteien angenommen und schließlich in der na¬
mentlichen Schlußabstimmung das ganze Gesetz mit ZÜZ gegen
102 Stimmen bei 4 Enthaltungen, also mit der notwendigen
Zweidrittelmehrheit angenommen, da der weitaus größte Teil
der Deutschen Volksparkei für das Gesetz stimmt.

Darauf wird die Einsetzung eines Untersuchungsausschus¬
ses für die gegen die RÄchswehr erhobenen Anschuldigungen
mit der verfassungsmäßig notwendigen Mehrheit beschlossen
und das Amnestiegeseh ohne Aussprache in dritter Beratung
omgetwmmen.

Das Gesetz über die Pflichten der Beamten zum Schutz
der Republik fand mit der notwendigen Zweidrittelmehrheit
!n namentlicher Abstimmung Annahme und zwar mit 2G8
gegen 135 Stimmen bei einer Stimmenthaltung . Auch das
tteichskriminÄpokizpigeseh wird ohne wesentliche. Aussprach«
mit großer Mehrheit endgültig verabschiedet,ebenso die Vor¬
lage über die Bewilligung von 75 Millionen zum Schutze
der Republik.

B ?i dtzr ersten Beratung eines von den Regierungspar,
eien , der Deutlichen Bolksvartei und der Ron -rniüen Voll«.

Partei gestellten Antrags auf Einfügung eines 8 107 in das
Strafgesetzbuch, wonach mit Gefängnis , neben dem auch aas
Geldstrafe bis zu einer Million Mk. erkannt werden kann,
bestraft wird , wer nichtverbotene Versammlungen usw. « it
Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Verbrechen ver¬
hindert oder sprengt, muß die Sitzung wiederholt auf einige
Minuten vertagt und eine neue Sitzung anberaumt werden,
»a die Kommunisten immer wieder Einspruch, erheben, daß
her Antrag auf M Tagesordnung gesetzt wird . Schließlich
vird der Antra « an den Rechtsausschirß verwiesen.

Nachdem sich me Abgeordneten noch ihre Diäten auf mo,
»atlich 10 000 Akt. erhöht hatten, wird die Tagung gesetzlos?
stn und dem Präsidenten die Ermächtigung erteilt, den
Reichstag einzuberufen, wenn es die politische Lage oer»
langt , spätestens aber zum 17. Oktober,

Der Frondienstplan Le Trocquers
Ein Berichterstatter des „Jntransigeant " hatte eine Unter¬

redung mit dem Minister für öffentliche Arbeiten Le Troc<
quer  über die öffentlichen Arbeiten, die die französische Re¬
gierung auf Wiederherstellungskonto mit deutschem Material
durch deutsche Arbeiter ausführen lassen will. Aus seinen
Aeußerungen darf man schließen, daß außer den großen Ar¬
beiten an der Rhone, in den Vogesen, in Nord- und Ost¬
frankreich auch Arbeiten an der Seine und Marne  in
Frage kommen, von denen bis jetzt ebensowenig gesprochen
wurde , wie von einem Ourcq-Kanal . Was aber wichtiger als
diese Mitteilungen ist, daß sich Minister Le Trocquer über
die Arbeitsbedingungen  geäußert hat, unter denen
deutsche Unternehmer zur Durchführung seiner Pläne gewon¬
nen werden sollen. Der Minister-Ausschuß habe beschlossen,
daß weitverzweigte, nicht zusammenhängende Arbeitsstätten
nicht mit deutschen Arbeitern beschickt werden sollen. Die deut¬
schen Arbeiter sollen in großen Lagern kaserniert werden,
wenn möglich in wenig bevölkerten Gegenden. Ihre Ernäh¬
rung soll von deutschen Unternehmern sichergestellt werden
durA Einrick)tuncz^von Kanttnen, . und die N ahrun  g,s-
Deutschland augenblicklich Getreide und Fleisch aus Argenti¬
nien beziehe, so konnten diese Nahrungsmittel ja nach einem
französischen Hafen verschickt werden. Bezüglich der Polizer-
vorschriften und des gemeinen Rechts müßten die deutschen
Arbeiter unter das französische Gesetz gestellt werden.

Aus dem Reich
Die letzte Stunde der Rathengu-Mördek

Bericht eines Augenzeugen
Von einem Augenzeugen des Endes der Rathenaumördei

auf der Burg Saaleck wird den „Leipz. N. N." geschrieben:
Trotz des küblen, regnerischen Wetters fuhr ich am Mon¬

tag mit einigen Freunden zum Zweck einer längst verabrede¬
ten Partie nach Bad Kösen. Im Anschluß an den Nachmit¬
tagskaffee auf der Rudelsburg unternahmen wir einen Spa¬
ziergang nach der gegenüberliegenden Burg Saal  eck, um
auch vom dortigen Turm aus nach vorher Änzuholender Ge¬
nehmigung des Besitzers den herrlichen Rundblick über die
Saalelandschaft zu genießen. Als wir nach Saaleck kamen,
fanden wir den Eingang verschlossen.  Vor der Tür
stand ein Gendarm,  der uns mitteilte, daß der Besitzer
verreist und eine Besichtigung daher nicht möglich sei. Es siel
uns auf, daß der Beamte unruhig und aufgeregt schien und
in seiner Gesellschaft sich ein gleichfalls mit einem schußberei¬
ten Revolver ausgerüsteter Zivilist befand, der sich später als
Hallenser Kriminalbeamter  entpuppte.

Als wir uns eben weggewandt hatten, hörten wir , wie
die beiden Beamten immer wieder in den Turm hineinriefen:
„Händ < hoch und runter kommen !" Unmittelbar
darauf erschienen auf der Zinne der Burg Saaleck zwei jün¬
gere Leute, von denen der eine eine graue, der andere eine
grüne Reisemütze trugen . Sie riefen uns an, indem sie sag¬
ten: „Lassen Sie die Damen weitergehen, denn es wird hier
gleich scharf geschossen  werden ." Unter Hindeuten
auf den Kriminalbeamten riefen sie dann herab: „Fragen Sie
mal den Herrn, in wessen Auftrag er eigentlich arbeitet . Er
soll doch die Juden allein ihre Arbeit verrichten lassen." Beide
versuchten, Zettel, die sie beschrieben hatten, herabzuwerfen,
was selbst nach der Beschwerung mit Steinen mißlang , weil
der heftige Wind diese Zettel sofort über die Baumwipfel
und Abhänge weit weg entführte.

Bis dahin wußten wir noch nicht recht, wen wir vor uns
hatten, und glaubten an eine gewöhnliche Einbrecher¬
jagd.  Es fiel uns allerdings auf, daß die vermeintlichen
Einbrecher offenbar den besseren Ständen anaehörten und
sich einer Sprache bedienten, wie sie beim typischen Verbre¬
cher nicht üblich ist. Wir forderten unsererseits die Leute auf,
die Rederei vom Schießen lieber zu unterlassen und her¬
unterzukommen. Die Turmbewohner , die in uns wohl Stu¬
denten vermuteten, fragten, woher wir seien und wo wir stu¬
dierten. Als wir darauf zurückriefen, wir kämen aus Leip-
Ng. sagten sie: „Wir sind Kieler Studenten , und damit wer-



Den Sie wohl auch wissen, wer wir sind. Grützen Sl«
von uns den Korvettenkapitän Ehrhardt,  wenn es Ihnen
möglich ist. Ehrhardt lebe hoch, hoch, hoch!" Al» dann eine«
von uns hinaufrief : „Na , dann werden Sie wohl auch wissen,
was Sie jetzt zu tun haben," kam die Antwort zurück: „Ja¬
wohl, das wissen wir genau, wir leben und wir sterben für
unsere Ideale !"

In diesem Augenblick kam ein Auto, wie es hieß, ans
Raumburg , dem einige Sipomänner  schwer bewaffnet-
mit Handgranaten , Gewehren und Rewolvern entstiegen.
Zugleich setzte ein Höllenwetter, bestehend aus heftigem
Sturm und Regen ein. Wir zogen uns unter die Bäume
urrück, während eineAnzahlSchüsse fielen  und die
Turmbewohner ihre lustigen Plätze verließen und sich in das
Innere der Burg zurückzogen. Dck sich die Polizei immer
noch nicht für stark genug hielt, um mit Gewalt in die Burg
einzudringen, wurde sowohl mittels des zurückgeschickten
Autos, als auch telephonisch nach neuer Verstärkung gerufen
und inzwischen die Burg Saaleck von den etwa 8 bis 10 an¬
wesenden Beamten umstellt. Gegen 8 Uhr abends wird sich
der letzte Akt des Dramas vollzogen haben. Während wir
in starker 'Erregung über die Teilnahme an diesem Vor¬
kommnis nach der Rudelsburg zurückkehrten, ertönten in der
Saaleck Schüsse, die den draußen postierten Beamten anzeig-
ten, daß die beiden Turmbewohner den Kamps aufgegeben
hatten.

General Ludendorff über den Rakhenau-Mord
München, 17. Juli . Ein Vertreter des Londoner „Daily

Expreß" befragte den General Ludendorfs  über seine
Ansicht betr. die Ermordung Rathenaus.  Luden¬
dorff antwortete : Er habe' die feste Ueberzeugung, daß der
Mord , der vom deutschen Standpunkte sinnlos wäre , von
den Bolschewisten in Moskau veranlaßt  wor¬
den sei. Ein Beweis liege schon insofern vor, als unter den
bei dem russischen Obersten von Freyberg  gefundenen
kommunistischen Geheimpapieren sich ein Bericht befand, laut
dessen die Sowjetregierung  ihre Berliner Vertreter
angewiesen hatte, in die extrem nationalistischen Organisa¬
tionen in Deutschland bolschewistische Spione  unter
der Maske nationalgesinnter Deutscher einzuschmuggeln. Diese
geheimen Agenten sollten die besonders erregbaren und be¬
geisterten Mitglieder derartiger Organisationen zu Morden
an Mitgliedern der Reichsregierung verleiten. Durch solche
Morde sollen nach dem bolschewistischen Geheimbericht die
sozialistischen Parteien in Deutschland aufgestachelt werden.
Daraus ergeben sich dann Maßnahmen , die den Zwiespalt in
Deutschland vertiefen und schließlich den Bürgerkrieg
heraufbeschwören sollen Durch diesen Bürgerkrieg werde
die Errichtung der bolschewistischen Räteherrschaft in Deutsch¬
land möglich sein.

Pfandforderungen des Garantieausjchussss
Berlin . 19. Juli . Wie die Blätter melden, hat der Garan¬

tieausschuß der Reichsregierung neue Forderungen überge¬
ben. Er verlangt als Pfand für die Erfüllung die Aus¬
lieferung von Industrie - Aktien  hauptsächlich
des rheinisch-westfälischen Gebiets und eine sehr scharfe
Ueberwachung des Reichsfinanzwesens.  Da-
liefert 'sein!"'Das "l-̂ eiAÄa!>mett" hÄ"am' 'Sonnmg^ und' Moni
tag die Forderungen beraten . Man b-dauert , daß dem
Reichstag durch seine Vertagung nicht mehr Gelegenheit ge¬
geben wurde, zu der äußerst wichtigen Angelegenheit Stel¬
lung zu nehmen. Der Auswärtige Ausschuß trat heute mit¬
tag zusammen: Reichsfinanzminister Hermes  erstattete Be¬
richt über seine letzten Verhandlungen mit dem Earantie-
aüsschuß.

Der Garantieausschuß war mit den Auskünften der
Reichsregierung über die Maßnahmen gegen die Kapital¬
flucht nicht zufrieden und machte ernste Gegenvorstellungen,
die zu einer Verständigung führten. Die Abreise des Aus¬
schusses nach Paris hat sich dadurch um einen Tag verzögert.

Der bayerische Landtag zum Fall Leoprechking
München, 19. Juli . Die bayerische Volkspartci und die

Mittelpartei haben im Landtag Anfragen eingebracht, di«
von der Regierung , entschiedene Schritte wegen der leicht¬
gläubigen Aufnahme der Hetzberichte des Verräters Leo-
brechting verlangen ; es wird der Zweifel ausgesprochen,"ok
der Vertreter der Reichsregierung in München, Graf Zech,
noch länger auf seinem Posten bleiben könne.

Vom Ausland
Rur offen heraus!

Paris . 19. Juli . Das „Echo de Paris " ist mit der gewun¬
denen Absage Poincares an die britische Negierung nichi
zufrieden und sieht nicht ein, warum der Garantieausschuß
und sein Bericht die Handlung der französischen Regierung
bestimmen sollen. Man wisse doch, was von dem Bericht zu
erwarten sei, auch wenn man ihn noch nicht kenne: jedenfalls
besondere Pfänder und Sicherheiten, nämlich die tatsächlich»
Besetzung des linken Rheinufers und die Beherrschung (Kon¬
trolle) des Ruhrgcbiets . Das müsse man in Deutschland un¬
ternehmen. Deshalb wäre es besser, den Engländern gerad»
heraus zu sagen, daß Poincare die Reise nach London nur
machen werde, wenn auch England im voraus die Versiche-
rung gebe, daß es die absichtliche Zahlungsunfähigkeit er¬
kenne, die zu jenen Strafmaßnahmen berechtigen.

„Oeuvre" zufolge ist Poincare mit einer Zusammenstel¬
lung beschäftigt, durch die er beweisen will, daß das Deutsch-
Reich seit Beginn dieses Jahres planmäßig an der Entwer¬
tung seines Geldes gearbeitet habe, der Bankrott sei also
vorbedacht und müsse die im Friedensvertrag vorgesehenen
Folgen für Deutschland haben. Lloyd George habe dagegen
erklärt, Poincare übertreibe und seine Schlußfolgerungen
seien gefährlich.

Lin Kongreß der Deutschen
Moskau , 19. Juli . In Moskau wurde unter dem Namen

„Deutscher Tag " eine Konferenz von Vertretern der deutschen
Kolonien an der Wolga , im Kaukas -us , in der
Krim und der Ukraine  abgehalten . In der Aussprache
kam zum Ausdruck, daß trotz ihrer schweren kulturellen und
wirtschaftlichen Lage die Deutschen in Rußland eurer Wend¬
ung zum Besseren entgegengehen, nachdem die Bolschewisten-
regierung ihre unsinnige „Verstaatlichung" des ländlichen
Besitzes hat aufgeben müssen, der allerdings, was das be¬
wegliche Eigentum betrifft, nicht dem „Staat " zugut ge¬
kommen ist, sondern in Unrechte Taschen geflossen ist. Aber
jetzt kann man wenigstens wieder arbeiten. . Die Konferenz
beschloß einstimmig, einen deutschen Zentralverband mit dem
Sitz in Moskau zu gründen und zu Ende September d. I.
einen neuen Kongreß der Deutschen in Rußland einzuberufen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. Jult 1922.

Schueiderzwangs -Inuuüg Bezirk Nagold . Am letzte:
Sonntag war im Gasth. z. „Traube " in Ebhausen eine
Mitgliederversammlung. Da Obermeister Weinstein-Nagold
und Kollege Bäßler-Altensteig, stello. Obermeister, nicht an¬
wesend sein konnten, wurde Herr Schriftführer Feucht-
Nagold gebeten, den Vorsitz übernehmen zu wollen. Gr be¬
grüßte die anwesenden Kollegen und erledigte den geschält
ltchen Teil der Tagesordnung . Die Anwesenden kamen nun
über den neuen Tarif zu sprechen und wurden dawider einig
weiter 100°/« dem Tarif brizufügen. ES wurde beschlossen,
wieder neue Tarife drucken zu lassen; die Kosten übernimm
ein jedes Mitglied selbst. Bon einer Erhöhung der Jahres
beiträge wurde deshalb nochmals abgesehen. Von nächst«r
Woche ab können bei H Weinstein Nagold neue Tarife ab
geholt werden ; ebenfalls liegt ein Formtartf nach dem Reichs
Lohntarts bei ihm zur Einsicht auf. Nach Einzug der Bei¬
träge dankte H. Feucht den Kollegen für ihr Erscheinen um
schloß sodann die Versammlung.

Einheitskurzschrifi. Der Entwurf einer deutschen Einheits¬
kurzschrift ist der Reichsregierung nunmehr übergeben wor¬
den. Von dem Ausschuß stimmten 8 Mitglieder dafür, drei
dagegen, einer enthielt sich der Stimme . Der Entwurf wirk!
in nächster Zeit der Oefsentlichkeit bekannt gegeben werden.

Wer kann da noch bauen? Der Baugewerreverein Stutt¬
gart E. V. hat eine neue Preisliste ausgegeüen, ins der wohl
folgendes die Allgemeinheit interessiert: Fuhrlasten werden
berechnet für ein zweispünniges Fuhrwerk, ohne Aussüllgeld,
pro Tag 1200 »st.

.'. Haiterbach . Kirchenkonzert.  Das am Sonntag,
den 16. Juli in unserer Stadlkirche abgehaltene Konzert nahm
einen allseits befriedigenden Verlauf. DaS Konzert gab den
Rahmen zur Einweihung unserer Kirchenbelruchtung, die
Dank dem Entgegenkommen der p»littlchen Gemeinde in den
letzten Wochen Ungerichtet werden konnte. Mit einem gemein¬
schaftlichen Gesang, dem eine kurze Ansprache von Herrn
Stadtvsarrer Huvvenbauer folgte, wurde die Feier eingeleitet.
L-ru kwenen Lnr , oa« ergenmHe » ottzrrl, Übernahmen hie¬
sige Kräfte, Chöre und Solisten. Für alle, die der Feier an-
wobnen konnten, ein bleibender Genuß wirklich schöner Kirchen
musik. Als die Seele der „Gebenden" muß unser Fräulein
Jsenberg besonders erwähnt werden. Wer sie Hörle mtl
chrem glockenreinen Sopran in den verschiedenen Solls „Und
ob die Wolke sie verhüllet" von Weber, „Gib dich zufrieden"
und „O Jesulein süß" von Bach, „O hält' ich Jubals Harf"
oon Händel, war überzeugt von der wahren Kunst, die unsere
Sängerin erfüllte und die sie au« ganzem Hetzen auf un-
alle Überströmen ließ. Das von Frau Maier -Altnuifra und
Fräulein Jsenberg vorgelragene Duett „Jch harrete de? Herrn"
von Mendelsohn ließ jeden Zuhörer die geschulten Stimmen
erkennen, dir prächtige Altstimme von Frau Mater vereinigte
sich mit dem Sopran von Fräulein Jsenberg . Das
Mendelsohn' sche „Herr zu dir will ich mich retten ",
das unter der bewährten Leitung unseres Herr Oberlehrer
Dagenbach vom Schülerchor seiner Klaffe vorgetragen wurde,
zeugte von besonderem Fleiß von Schülern und Lehrer, dar
Lied war wirklich schön gesungen. Unter derselben Führung
standen die Vorträge des Kirchenchors"Kommt, kommt den
Herrn zu preisen" — von Knecht und „In Dir ist Freude"
von Gastoldt. Daß unser erst vor Jahresfrist neu zusommen-
getretener Kirchenchor ständig Fortschritte macht, dar durften
wir zu unserer Befriedigung am Sonntag abend feststellen.
Einen neuen Genuß verschaffte uns unser einheimischer Vio¬
linspielerH. Fr . Gutekunst mit seinen beiden Solis „Canzone"
von Sttt u. „Meditation" von Bach-Gounod, denen ein Vtoltn-
Duett „Reigen seliger Geister" — von Gluck mit Unter¬
stützung von H. Apotheker Jsenberg sich einfügte. Auch
diese Borträge zeigten die gute Schulung und wurden allseits
lobend ausgenommen. Unser Quartett . Herr und Frl . Jsen¬
berg und Herr und Frau Mater -Altnutfra , erfreute auch
diesmal wieder alle Herzen mit den beiden Liedern „Leise,
leise, fromme Weise" von Weber und dem russischen Abend¬
chor „Jubilate " von BortnianSky. Die Begleitung auf der
Orgel zu den verschiedenen Solls und Duett 'S hatten die
beiden Herren Breining-Haiterbach und Mater -Altnuifra über¬
nommen. Wir mußten fühlen, daß sie beide in ihr Spiel
aller legten, was zur klangvollen Wirkung der Stücke bei-
tragen konnte, und wir sind diesen beiden Herrn für die Fülle
von Arbeit, die ihnen in verhältnismäßig kurzer Zeit zuge¬
mutet wurde, — nach dem schönen Erfolg — doppelt dankbar.
Dem Verfasser des Berichts ist es eine besondere Genugtuung,
daß seinem erst vor kurzer Zeit gehegten Wunsch und seiner
Anregung — in Bälde einmal der ganzen Bürgerschaft durch
ein Kirchenkonzerteine Freude zu bereiten, — so rasch die
Tat gefolgt ist. Alle Mitwirkende dürfen de» uneingeschränk¬
ten Dankes der Zuhörer versichert sein.

Der Dölkerbundsrat bestätigt den Kolonialraub
London, 19. Juli . Nach einem Bericht des Japaners

Ishii  bestätigte der Völkerbundsrat die britischen „Man¬
date" für Britisch-Togoland, Kamerun und Ostasrika, für
Frankreich Französisch-Togoland und Kamerun, für Belgien
Belgisch-Ostafrika, und er genehmigte ferner die Entwürfe
der sogenannten 8 -Mandate.

* Württemberg.
Freudenstadt. Schwerer UnglückSfall.  Dienstag

nachmittag 3 Uhr ereignete sich in der MooSstraße bei Schlos¬
sermeister Bacher ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim Schweis-
sen einer leeren BenzinfaffeSentstand auf unerklärliche Weise
(wahrscheinlich durch Entzünden darin enthaltener Gase) eine
schwere Explosion. Der dabet beschäftigte 22 Jahre alle Ar¬

beiter Müller wurde durch den starken Luftdruck einige Meter
wett geschleudert und erlitt an Armen und Beinen ziemlich
schwere Verletzungen. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle.
Der Schwerverletzte wurde durch die Sanilärskownne ins
Krankenhaus überführt.

Dornstetteu . Unter zwar ungünstiger Witterung wurde
am vergangenen Sonntag hier das Gauturnfest  abgebalten,
erfreute sich aber rrotzdem sehr zahlreichen Besuchs. Gleich¬
zeitig konnte dabei die neuerstellte große Turnhalle ihrer
Bestimmung übergeben werden.

V -i- eure Jagd.  Für die Jagd
rm Stadtwald bot der derzeitige Pächter. Bankier Storz,
ur dre nächsten 9 Jahre 700 000 Mk.. bei sofortiger Vezoh-

lung Dem Gemeinderat erschien das Angebot 'zu nieder,
weshalb weiterverhandelt wird.

Stuttgart , 19. Juli . G a u l i e d e r f e st. Der Gau Stutt¬
gart des Schwäb. Sängerbundes hält am nächsten Sonytag
in der Gewerbehalls sein Liederfest, an dem sich 60 Vereine
mit 4000 Sängern beteiligen werden. Zur Hauptprobe am
Samstag mittag haben die Schüler Stuttgarts und der? Um¬
gebung Zutritt . Am Sonntag ist Wertungssingen, Festzug
und Konzert im Stadtgarten.

Frohe Ferien . 422 Kinder fahren am Donnerstag von
Stuttgart aus zu schwäbischen Bauern ins rumänische Banat.
Das Rote Kreuz führt die Reise durch. Andere sind wieder
auf dem Heuberg, in den städt. Erholungsheimen am Boden¬
see und in der Baar , wieder andere hat man sogar nach der
Schweiz oder nach Schweden gesandt.

Kornwestheim, 19. Juli . Der größte Rangier-
bahnhofdesLandes.  Seit 2 Jahren ist hier der größte
Rangierbahnhof Württembergs in Betrieb. Er wurde kurz
vor dem Krieg, zum Teil während des Kriegs, erbaut und
seine vorzüglichen Einrichtungen haben sich gerade in den
letzten Jahren , als an den Verkehr so große Anforderungen
gestellt wurden, bewährt . Die Eisenbahngeneraldirektion
Stuttgart führte die Vertreter der Stuttgarter Presse durch
die großzügige Anlage . Die Oberregierungsbauräke
Beringer und Renz,  Oberreglerungsrat Bauer  und
der Leiter des Kornwestheimer Betriebs , Bahnamtmann
Morlok,  gaben Erläuterungen . Der Rangierbahnhof in
Kornwestheim, der bis jetzt nur im ersten Teil ausgebaut ist,
umfaßt eine Fläche von 110 Hektar mit 95 Kilometer Gleise
und 300 Ausweichungen. Täglich kommen durchschnittlich
auf dem Bahnhof 66 Gükerzüge init rund 3500 Wagen an,
die dort abgefertigt werden. Diese Züge müssen alle umran¬
giert stnd umsortiert werden, denn die ankommenden Eüter-
züge enthalten Güterwagen stach den verschiedensten Rich¬
tungen. Als Ergänzung zur Anlage dient noch der Eüter-
bahnhof Ludwigsburg, eine Eüterverladestelle in Stamm¬
heim, eine Lokomokivremisemit Bekohlungsanlage . Es soll
noch eine Wagenwerkstätte erbaut werden. Ein Zug von 120
Axen kann in 12 Minuten vollkommen aufgelöst und auf die
richtigen Gleise verkeilt sein, so daß in kürzester Zeit die
Zusammenstellungneuer Gükerzüge ermöglicht ist. Die Ver¬
ständigung zwischen dem Personal erfolgt durch elektrische
Vleismelder. Insgesamt sind etwa 500 Personen auf diesem
riesenhaften Bahnhof beschäftigt, der in vLrkehrstechnischrr
Beziehung von allergrößter Bedeutung ist, zumal im Herbst,
wenn sich üer Güterverkehr anhäuft . Im übrigen wurde der
Bahnhof zur Entlastung deS Stuttgarter Haupkbahnhofs und
des Bahnhofs in Cannstatt gebaut, nachdem der alte Ran-
gierbahnhof. mit der bekannten Rangierbahn nach Anter-
nirkheim nicht mehr ausreichke. Die übersichtliche und klare
Anlage des Bahnhofs , der geordnete musterhafte Betrieb
machte den denkbar besten Eindruck.

HZMngen, OA. Aalen, 19. Juli . Spenden für den
Kirchenbau.  Zu dem Kirchenbau spendete Bischof Kepp-
ler 40 000 »st und ein ungenannt sein wollender Wohltäter
200 000 -st zur Anschaffung eines Hochaltars. Der Wert des
gestifteten Holzes wird auf etwa eine halbe Million beziffert.

Sulzdorf, OA. Aalen, 19. Juli . Teure Weide.  Bei
der Versteigerung der Sommerschafweide für 192Z wurden
185 000 »st (Vorjahr 23 000 -4t) erzielt. Man braucht sich
nun nicht zu wundern , wenn der Konsument „bei der Wolle
genommen" wird. _

Handelsuach richten
Dollarkurs am 19. Juli 499.60 Mark.
M« schwebende Schuld des Reichs hat sich im ersten Drittel des

Monats Juli um 402 Millionen auf rund 295>- Milliarden Mk.
erhöht. (Das sind die Schahanweisungen der Reichsregierung mit
meist dreimonatiger Laufzeit, gegen deren Hingabe die Reichsbank
Reichsbanknoten ausgibt .)

An Zöllen und Steuern hatte das Reich im ersten Monats-
drittel des Juli eine Einnahme von 5 242 660 Mk ., denen Ausgaben
von 5 416 656 000 Mk . gegenüberstehen. Die Reichspost liefert«
1364 477 000 Mk . ab, während die Eisenbahn einen . Vorschuß"
von 1051 896 000 Mk . brauchte. Zur Beschaffung von ausländi¬
schen Zahlungsmitteln zur Erfüllung des Friedensvertrags (Be-
satzungskosten usw.) wurden weitere 789 263 000 Paprermack auf-
gewendet, seit 1. April S. 2. 22,3 Milliarden.

Der ordentliche Haushalt der Reichseisenbahnen schließt mii
Einnahmen von 45,1 Milliarden und Ausgaben von rund 52 Mil-
liarden Mark ab. Der Fehlbetrag belauft sich somit aus 6,9 Militär-
den und ist also gegenüber den Annahmen im Voranschlag für 1922
t10,8 Milliarden ) um 3,9 Milliarden geringer ausgefallen, als be¬
fürchtet wurde. Zu der Besserung haben vor allem die Tarif-
erhöhungen beitragen.

Weitere Ermäßigung des M «WketseS. B bd'emUr PkeisDn
Weizenmehl Spezial 0 am 13. bull um 100, am 17. Juli um 50 uns
gestern um 25 »st auf 3350 »st herabgesetzt wurde, läßt die Süd-
deutsche Mühlenvereinigung heute eine weitere Ermäßigung um
25 -1t auf 3325 »1t für die 100 Kilo mit Sack ab Mühle folgen»

Stuttgarter Börse vom 19. 2uli. Die Umsätze an der heutige«
Börse bewegten sich in engem Rahmen und die Kurse waren gut
gehalten. Auf dem Markt der Bankaktien gingen Bankanstalt
um 10 auf 205 zurück, Hypothekenbank 170, Notenbank 580,
Bereinsbank 235. Bon den Brauereiwerten waren wieder Ehlinger
250, Ravensburger 290, Rettenmeyer 430, Pfauen 480, Mulle 400,
Z. -n 150: Zohenzollern 420. Don den Metallaktien zogen Fein¬
mechanik auf 1200 an, Hohner 1300, Iunghans 445 (460), Mekall-
waren 1380 (1350). Auf dem Markt der Maschinenaktien blieben
Daimler etwas fester bei 430, Laupheimer 1050, Eßlingen 840
(820), Hesser 895, Weingarten 880 (899). Neckarsulmer 650 (660).
Bon den Spinnereiaktien hielten sich Erlangen bei 1200, Anker-
Hausen 1800, Bietigheim 1300 (1450), Kolb-Schüle gewannen 5
und schlossen 1500, Hottern 1300, Kuchen 1440 (1500), Filz 1370,
Eßlingen 1400: Kattun 2500. Bon den übrigen Werken wichen
Anilin auf 810, Bremen -Besigheimer 1650, Heidelberger Zement
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710, Verlagsanstalt 1040 (iioo ), KStn-Rottw . 850, Krumm 39»,
Salzwerk Heilbronn 1000 (1025), Bäckermühle 840 (825), Straßen¬
bahnen 180 (190), Stuttgarter Zucker 710, Mannheimer Oel 900,
Transport 700, Ziegelwerke «so " ---w Würtk. Vereinsbank.

Kemptener Butter - uns Käsebtrse vom 19. lluli. Butter das
Pfund 67.07 (Vorwoche 64.83) »tt ohne Verpackung, Fracht uiw.;
Gesamtumsatz: 84 692 (76 3iw Pfundk Weichkäse mit 20 v. H.
Fettgehalt 48.70 (L9.75) -k; Gesamtumsatz 488 612 (348172) Pfd.
Allgäuer Rundküse 5847 (88.63) »k; Gesamtumsatz: 145 615
(142 832) Pfund . Die Mare fi'icßt weiter nach dem Norden ab.

Äkte
Viehmarkt Well der Stadt , 17. Juli. Der Zutrieb zum Vleh-

und Schweinemarkt betrug 164 Stück und zwar: Ochsen 16, Jung-
stiere 40, Kälberkühe 12, ältere Kühe 26, Kalbinnen 14, Einstellvieh
56 Stück. Bezahlt wurden für Schaffochsen, gut fleischig, 60 000 -K,
rungstiere, leicht gewöhnt, 40000—44000 »st für das Paar , Kälber¬
kühe 38 000 »k, ältere Kühe in Milch 24 000 »tt, Kalbinnen 28 000
bis 32 000 »st, Einstellvieh 10 000—18 000 »1t, je das Stück. Ob¬
wohl der Markt von Kaufslustigen gut besucht war, wurde wenig
gehandelt. Stimmung leblos. — Der Zutrieb zum Schweinemarkt
betrug 34 Stück Läuferschweine und 142 Körbe mit 1314 Mtlch-
fchweine. Bezahlt wurden für Läufer 1. Sorte 17—18 000 ,/it, 2.
Sorte 12 000 »tt, Milchschweine1. Sorte 7400 -4l, 2. Sorte 5600 »tt,
3. Sorte 4000 -4t je bas Paar . Der größte Teil der zugesührksn
Tiere bestand aus Länd'er-Schwsinen. Handel flau, Käufer zurück¬
haltend. Ein kleiner

Sport
Deutsche Turner in der Schweiz. Einer Einladung der

Schweizerischen Turnerschaft folgend, wird sich an dem
vom 21. bis 25. Juli »n St . Gallen  stattfindenden 57.
Vundesturnfest auch die Deutsche Turnerschaft beteiligen. Es
haben sich 40 Teilnehmer gemeldet einschließlich einer Mu-
fterriege von 10 Mann unter Führung von Prof . Lachen-
maier-Stuttgart und Oberturnwart Kunath-Bremen.

Bom Kreis Schwaben werden sich an der deutschen Riege
Gleichner-Schwenningen, Hutteroff-Stuttgart und Siegle-Eß-
lingen '.beteiligen.

Sport . Der Beginn des Ruderjahrs soll vom 1. Januar
aus 1. September zurmkverlegt werden.

Allerlei
Ehrung. Der bekannte deutsche Heimatdichter im Banat,

Adam Müller - Guttenbrunn,  ist von der Wiener
Universität zum Ehrendoktor ernannt worden. Der Dichter
wird am 22. Oktober seinen 70. Geburtstag feiern.

Das öSöjührigs Skadijubiläum von Christiama 1924 soll
u. a. durch einen internationalen Sängertag gefeiert werden.
Jedes der eingeladenen Völker hat einen Sängerchor von
100 Mann zu stellen. Deutschland hat seine Beteiligung be¬
reits zugesagt. — Die' heutige Hauptstadt Norwegens be¬
stand ursprünglich aus der um 1050 n. Ehr . von König Ha¬
rald Haardrade gegründeten Stadt Oslo (heute eine Vor¬
stadt von Christiania) und der 1300 erbauten hochgelegenen
Burg Aggershus , genannt nach dem Stift (Bezirk), zu dem
die Stadt gehört. Nach einem großen Brand gründete Kö¬
nig Christian IV. die neue Stadt , die nach ihm benannt
wurde und bald einen bedeutenden Aufschwung nahm.

Aus dem Leben der Aale. Man weiß,' daß die Aale
eine Wandlung durchmachen. Die geschlechtsreifen Tiere
wandern im Herbst ins Meer um hier in der Tiefe zu laichen.
Aus den Eiern entwickeln sich dis Larven , die farblos, glas¬
hell, durchsichtig, zuletzt als Glasaale bezeichnet werden und
früher als eine besondere Tierart angesehen wurden. Nach
der Verwandlung zu farbigen Fischen steigen sie dann die
Flüsse hinauf und leben hier bis zur Geschlechtsreife, wo sie
ins Meer zurücktehren. Unklar war bis jetzt der genaue Ver¬
lauf der Jugendentwicklung. Die Dana-Expedition, die dieser
Tage nach Kopenhagen heimgekommenist, hat nun, wie ihr
Leiter Dr. Joh . Schmidt einem Mitarbeiter von „Politiken"
erzählt, Aal-Larven der frühesten Entwicklungsstufen gefun¬
den, die man bisher nicht hatte zu Gesicht bekommen können.
«Wir haben den Aal", so sagt er, „bis ln die ersten Lebens¬
formen verfolgen können. Wir haben Aaleier gefunden und
einige davon ausbrüten lassen; noch sind wir nicht sicher, ob
sich's um denselben Aal handelt, der in den europäischen
Flüssen erscheint, oder um eine andere Art. Weiter haben
wir gefunden im Karibischen Meer Aal-Larven von 4 Milli¬
meter Lange — 1. Jahrgang —, bei den Azoren Larven von
40 Millimeter Länge — 2. Jahrgang — und im Viskayischen
Meerbusen solche des 3. Jahrgangs , die 75 Millimeter lang
waren und die Stufe darstellen kurz vor der Umbildung zu
Glasaalen . Wir sind also den Aal-Larven über das ganze
Atlantische Weltmeer gefolgt, und zu unseren Beobachtungen
paßt der Umstand, daß die breite Flußmündung des Servern
im südwestlichen England voller Glasaale ist." Dr. Schmidt
erwähnte dabei, die Expedition habe auch einige Aal-Larven
von so ungewöhnlicher Größe gefunden, daß man zu der An¬
nahme neige, hier liege die Jugendform eines sehr viel grö¬
ßeren, in der Meerestiefe lebenden Aalfisches vor, dessen ge¬
legentliches Erscheinen an der Oberfläche vielleicht den An¬
laß zu den phantasievollen Erzählungen von der „See-
schlange" gegeben habe.

Die hamsternden Tschechen. Da die tschechische Krone jetzt
12 deutsche Mark wert ist, kommen die Böhmen, Händler
und Hamsterer in Massen über d e deutsche Grenze im Rie-
sengebirge und kaufen auf, was sie erreichen können. In

Orten steigen daher die Preise außerordentlich
und die Ware verschwindet, oft kann die einheimische Be¬
völkerung kamst mehr das Martenbrot bekommen.

Driefträgerstreik. In Jens haben sich' dl- Vriestkäü'er st-s.
weigert, am Sonntag Dienst zu tun. Die Post war genötigt,
zum Austragen der Briefe Studenten heranzuziehen. ^

Eine Falschmünzerfiätte für Zehntausendmarknotenwurde m Frankfurt a. M. entdeckt.
Schöne Tat . Die Teilnehmer an der Tagung der Deur-

Ichen Schlosserinnungen in Mannheim machten nach Be-
endigung der Verhandlungen einen Ausflug nach Heidelberg
und besuchten das alte Schloß. Hier sahen sie eine Anzahl
Kriegswaisenkinder unter der Aufsicht einer Schwester. Als¬
bald wurde eine Sammlung für Kriegswaisen gemacht, dis
eine Summe von über 15 000 Mk. ergab. Einige Innungen
hatten 3 bis 400 Mk. gezeichnet.

Stiftung. Die Firma Franz Kathreiner  in Mün¬
chen und Hamburg hat anläßlich ihres 25jährigen Bestehens
fur gemeinnützigeunü wohltätige Zwecke 500 000 »st gestiftet,

Antipathien unter den Pflanzen . Beobachtungen haben
gezeigt, daß Blumen ganz wie die Menschen und Tiere
Freunde und Feinde in ihrer eigenen Welt haben. Wenn
man gewisse Vlumensorten in ein und dieselbe Vase' steckt,
verwelken einige fast unmittelbar , nachdem man sie ins Was¬
ser gestellt hat. Wohlriechende Erbsen z. V. halten sich über¬
haupt nicht in Gesellschaft anderer Blumen. Verschiedene
Blumen , wie Reseda, Maiglöckchen und eine Mohnart wer¬
den von kaum einer anderen Blume vertragen. Sie haben
keine Freunde , die in ihrer Nähe leben könnten.

Lin Adlerhorst ausgenommen. Dieser Tags wurde in den
unzugänglichen Felswänden im Massiv der Fluchtwand, die
sich über Hochfinstermünz (Tirol ) auftürmt, ein Adlerhorst
entdeckt. Man halte nichts Eiligeres zu mn, als den darin
befindlichen jungen Sprößling des Königs der Lüfte gefan¬
gen zu nehmen. Geübte Jäger und Kletterer hatten es aus
Anregung eines Sommergastes von Hochfinstermünzüber¬
nommen, einen Zugang zum Horst hsrzustellen, was unter
Hilfe von Seilen , Felshacken und dgl. in Horstnähe auch ge¬
lang . Für den jagdlustigen Sommergast selbst wurde ein
eigener Stand errichtet, von wo aus während des Adler¬
raubs nötigenfalls die heimkehrenden Eltern abgeschossen
werden sollten, was jedoch nicht gelang. Ein beherzter Bursche
wurde an einem Seit vom überhüngenden Fels zum Horst
hinabgelassen und mit einer an einer Stange befestigten
Schlinge konnte er den schon fast flügge gewordenen jungen
Adler ausheben, der nach Hochfinstermünzgebracht wurde
und dort nun in Gefangenschaft weilt. Aus demselben Horst
wurden früher schon zweimal junge Adler lebend erbeutet.
Die wildromantischeGegend von Finstermünz ist seit jeher ein
beliebtes Horstgebiet der Steinadler , deren Jagdrevier sich
von Graubünden bis zum Arlberg erstreckt. Nach Berichten
von Jägern horstet auch im Arlberggebiet ein Adlerpaar , und
zwar am Alpkopf.

Austritt aus der Partei. Stadtrat Philipp yelssericy
in Neustadt a. Hdt., der Bruder des bekannten Reichstags¬
abgeordneten, hat infolge des ' kommunistischen Uebenfalls
auf seine Villa seine Aemter als Vorstand des demokratischenVereins und der demokratischen Partei der Pfalz nieder¬
gelegt.

Die Katze als Amme. In Waldhausen, OA. Gmünd, fand
ein kleiner Knabe auf der Wiese ein verlassenes etwa 2 Tage
altes Häschen und nahm es mit nach Hause. Alles erwartete,
daß das Tierchen wegen Nahrungsmangel eingehen werde.
Aber siehe da, die Hauskatze nahm sich des Waisleins an
und zog es in den Korb, wo sie selbst erst einen Familien¬
stand gegründet hatte. Nach 5 Tagen erblickte der klein«
Wildling das Licht der Welt und freut sich nun der sorg¬
samen Pflege der Ziehmutter , die unter ihren Pflege¬
befohlenen keinen Upterschied macht.

Verkauf eines Denkmals. Die aus Sozialdemokraten
und Kommunisten bestehende Mehrheit des Stadtverord¬
netenkollegiums än Weißensels (Thüringen) beschloß, das
eherne Standbild Kaiser- Wilhelms I. zum Einschmelzen zu
verkaufen, die Bismarck- und Moltkestraße in Karl Lieb¬
knecht- und Rosa Luxemburgstrahe, uäd den Friedrichplatz
in Rathenauplatz umzubenennen.

ex». Bewährte Kameruner . Bei einem anderthalbjährigen
Aufenthalt im Innern unserer einstigen Kamerun-Kolonie
bekam eine schweizerische Missionsarbeiterin , die in Fum-
bau, der Hauptstadt des vielgenannten Bamum -Königs
Ndschoya, weilte, von der dortigen, durch die Basler Mission
unter Mitarbeit schwäbischer Landsleute gegründeten einge¬
borenen Christengemeinde einen recht günstigen Emdruck.
Die Gemeinde hat sich nach der Vertreibung der deutschen
Missionsleute selbständig organisiert. Dabei bedeutete die
bösartige Verfolgung, die der König, einst ein Freund der
Missionare, jetzt aber der Mohammedaner , über sie - erhängt
hat, eine geringere Gefahr für sie als seine nachfolgenden
Lockungen. Schließlich wurde von den schwarzen Christen
die Hilft der Pariser evang. Mission pngerusen, deren Send¬
boten in selbstloser Weise die Pflege des verwaisten Ar¬
beitsfeldes in Kamerun übernommen haben. Nun breitet
sich die sturmerprobte junge Kirche unter der tatkräftigen
Mitarbeit ihrer eingeborenen Mitglieder sichtlich aus, tritt
in wirksamen Wettbewerb mit dem Islam und hat sogar in
der eigenen Familie des Königs treue AnhänTstr gefunden.

Der Steinadler. Während noch gegen Ende des 19. Jahr¬
hundert die Steinadler in den Bayerischen Alpen sich regel¬
mäßig fanden, verschwanden sie im Berchtesgadener Land
vor einiger Zeit völlig: das letzte Pärchen horstete noch bis
1905 im Cistal bei St . Bartholomä . Nun aber hat Dr.
Erhard , wie er in den OrnithologischenMonatsberichten mit¬
teilt, den Steinadler in den Berchtesgadener Alpen wieder
festgestellt. Er glaubt, daß der Horst des von ihm beobachteten
Steinadlerpaares , das er über der unwirtlichen Gegend der
Hinteren Bärengrube im Hagengebirge kreisen sah, sich in den
das Blühbachtal nördlich begrenzenden Südwänden des Ha-
gengebirges findet. Einen zweiten Horst stellte er in der
Gegend der Palfelhörner im südlichen Wimbachtal fest.

Wetteranzeige durch Kirchenglocken.' Der französische
öffentliche Wetterdienst ist jetzt modernisiert worden. Vom
Eiffelturm aus wird täglich dreimal ein Wetterbericht her¬
ausgegeben, der in einem Umkreise von 500 Kilometern von
allen Gemeinden, die mit einem kleinen Empfangsapparai
ausgestattet sind, aufgefangen wird. Es ist ferner ein be¬
stimmtes Signalsystem festgelegt worden, nachdem die Wet¬
tervoraussagen durch Läuten der Kirchenglocken der Ein¬
wohnerschaft bekanntgegeben werden. Die Franzosen werden
jetzt also aus den kurzen oder langen Schlägen der Kirchen-
glocke ersehen, ob sie mit einem Regenschirm oder mit einem
Spazierstock ausgehen sollen.

Eine Krokodilfarm befindet sich in der amerikanischen
Filmstadt Los Angeles. Dort hat ein Industrieller eine Ali-
gatorenzucht größten Stils eingerichtet. Nicht weniger als
8000 Krokodile allen Alters befinden sich- in dieser auf der
Welt wohl einzig dastehenden Farm . Bassins oller Größen
und Formen dienen den Tieren zum Aufenthalt. Las ältsste
und größte Krokodil, welches den Namen Joe trägt , besitzt
ein Alter von mindestens 200 Jahren . Joe ist zahm und
läßt sich ganz ruhig Zügel anlegen, und dient den Kindern
als Reittier . Die Produktion der Farm wird an Menagerien
und zoologische Gärten abgeführt. Minder wertvolle Exem¬
plare werden dagegen getötet und ihre Haut zu Krokodil¬
leder verarbeitet . Der Gewinn, den der Besitzer aus seiner
Farm zieht, soll außerordentlich hoch sein.

Gemeinnütziges
Behandlung der Fellflecke mik Benzin. Das Entfernen

der Fettflecke mittels Benzin wird häufig ganz unrichtig ge-
handhabt. Der Fleck wird gewöhnlich mit Benzin benetzt
und mit einem Tuche gerieben. Dabei wird das Fett von
dem Benzin gelöst und auf einen größeren Raum verteilt,
aber keineswegs entfernt. Dadurch entsteht der sogenannte
häßliche Hof. Das Benzin verflüchtigt sich und läßt das
nicht flüssige Fett zurück, nur mit dem Unterschied, daß der
Fleck durch das Reiben noch größer geworden ist. Außer¬
dem leidet der Stoff durch das Reiben stets mehr oder we¬
niger. Das einzig richtige Verfahren, den Fleck gründlich
zu beseitigen, besteht darin , daß man einen Bogen gewöhn¬
liches Löschpapier dreimal zusammenlegt, auf dieser dicken
Papierunterlage den Fleck ausbreitet , tüchtig mit Benzin
einnäßt , mit einer zweiten Lage von Löschpapier überdeckt
und nun ein warmes (ja nicht sehr heißes) Bügeleisen
darauf drückt. Alles Fett wird dadurch gelöst und voll¬
ständig aus dem Stoff entfernt.

Salmiakgeist ist ein oft verwenbares Hausmittel. Ange¬
laufene Silbersachen werden tadellos glänzend, wenn man
sie in eine Mischung von drei Teilen Wasser und einem
Teil Salmiak legt, nach einigen Stunden herausnimmt,
spült und dann putzt. Teppiche in jeder Farbe prangen
wieder in schönster Farbenpracht , wenn man sie erst klopft
und dann mittels eines Tuchs stückweise mit einer Mischung
von zwei Litern Wasser und fünf Eßlöffeln voll Salmiak
abreibt . Dieses Salmiakwasser soll lauwarm sein. Mit
reinem Wasser reibt man nachher nach. Plüschdecken, Plüsch¬
kissen wie Möbel von solchem Stoff werden bestens auf die
gleiche Weise gereinigt. Wollwäsche, Jägerwäsche, alle
SLoLe, namentlich die unmittelbar am Leibe getragen wird,
ist ohne Salmiak nur halb so trefflich zu waschen. Alles
Fett , aller Schweißgeruch verschwindet, und die Wolle wird
zudem vor dem unangenehmen Einlaufen bewahrt. Auf
20 Liter lauwarmes Wasser nimmt man vier Eßlöffel Sal¬
miakgeist. Auch Küchentücher wäscht man mit einer Bei¬
gabe von etwas Salmiak leichter und schöner.

Grasflecke werden aus Waschkleiderndurch Auswaschen
mit möglichst heißem Wasser entfernt. Bei Wolle oder
Seide muß man die Flecke mit einer sehr verdünnten Zinn¬
chloridlösung befeuchten und dann wiederholt mit reinem
Wasser nachwaschey. _

Familieunachrichteu
Gestorben:  K . Fr . Naschold. BezirkSgeometer, 72 I .,

Sulz ; Fr . Aichele, Bav -r, 66 I ., Böblingen.
Konkurse.

Gemeinnützige Heimstätien-Baügenossenschaft der kriegS-
beschäd. Kriegsteilnehmer u. Hinterbliebenen sowie aus Elsaß-
Lolhr. Vertriebenen im Bezirk Ludwigsburg.

Vüchertisch-
Auf alle in dieser Spalte angezeiglen Bücher und Zeitschriften nimmt
dre Buchhandlung von G. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.
Dle Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Eine Lotterie ohne Nieten sind die 'Meggendorfer-
Blättert  J -de Nummer ein Gewinn , jeder Witz ein Tref¬
fer. In Wort und Bild , in Reim und Prosa bringen sie
witGrazte und Zielsicherheitdie heiteren Seiten des täglichen Le¬
bens zur Geltung u. wissen mitHumor und Satire den komischen
Kern jeglicher Begebenheit zu finden und allen Zeitgenoffen
sichtbar zu machen. Die Tatsache, daß nicht nur der Alltag
aa sich, sondern stets auch die wichtigeren Zeitereignisse solch
k-iteren Betrachtungen unterworfen werden, verschafft jeder
Nummer neben allen anderen Vorzügen auch noch besonderen
aktuellen Retz. Die Nc . 1645 oder 1646 der Meggendorfer-
Blätter , dje am 7. und 14 Juli erschienen, enthalten An-
uaben über ein sehr interessantes Preisausschreiben , an dem
sich jedermann beteiligen kann. Die auSgesktzten Preise be¬
tragen 20000 . — Das Abonnement auf die Mrggendorfer-
Blätter kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt
vterG . W . Zaiser 'sche  Buchhandlung in Nagold entgegen,
ebenso auch der Verlag in München , Restdenzstr. 10. Der
Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur 45 .90 , die
einzelne Nummer kostet ^ 3.75 (ohne Porto ). Die seit Be¬
ginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern wer¬
den neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

Letzte Kurzmeldungen.
Heute vormittag versammelten sich vor dem Parlament

in Wien 1000 Arbeiter zweier Fabriken, um gegen die
Teuerung , insbesondere gegen die BrotpreiSerhöhung zu de¬
monstrieren. Viele Geschäfte der inneren Stadt sind geschloffen.

Die Arbeiter die gestern Vormittag vor dem Parlament
in Wien gegen die Teurung demonstrierten, sind auf die be¬
günstigenden Zureden der Vertrauensmänner der sozialisti¬
schen Partei trotz der Gegenagitation kommunistischerRedner
abgezogen , nachdem eine Deputation von Betriebsräten zur
Regierung entsandt worden war. Vor dem Parlament blieb
noch eine Anzahl Neugieriger und Arbeitsloser zurück. Ruhe¬
störungen sind nicht vorgekommen.

In Gouillet (Wennegau , Belgien ) flog ein Hochofen in
die Lust. Ein Arbeiter soll gelötet worden sein. Mehrere
Arbeiter werden vermißt 30 Arbeiter winden schwer verletzt.

Gegen den französischen Senator Perchok und den Abwe»
ordneten Lamapiere hat die Pariser Staatsanwaltschaftenn
Untersuchung wegen Betrugs u. a. V. eingeleitet. Beide ge-
hören zu der Betrügergesellschafi. die durch dle Schwindet»
bank, für die China seinen guten Namen hergeben muhte;
viele Millionen auf die Seite gebracht haben — im Verein
mik vielen andern, denen der Pariser Skaaksanwatt wohl
nichts anhaben wird. Der Skandal ist groß, aber nicht größerals der von Panama.

Die Lage lm Großen Streik ln den Vereinigten Staate«
ist ernst. Präsident Harding empfahl den verschiedenen Staa-
len der Union, die Bergwerke, ln denen nicht gestreikt wird
durch Truppen zu schützen. — Die Polizei ist demnach uichi
mchr ausreichend.

Wetter -Bericht
Die LustdruckveiteUunghat sich in den letzt«» L4 Wund«« Wirkst

zeSnderk. Am Freitag und Samstag ist langsame MedevaustM
ierung und Erwärmungzu erwarten.

st



Bekanntmachung
betreffend die Gewinnung von Tannenzapfen.

Auf Grund der Art. l ? in Verbindung mit Art. 22
Ziffer 4 des Wiiru . Forstpolrzeigesttzrs vom 19. 2. 02 (Reg.-
Bl. S . 51) ist dar Blechen von Tannenzapfen am stehenden
Holz Heuer und in künftigen Jahren vor 10. September für
den Geltungsbereich der Forftamtsbezirke Horb, Dornstetten,
Freudenstadt , Steinwald verboten.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Freudenstadt, den 18. Juli 1922.

Namen« der beteiligten Forstämter:
Horb, Dornstetten, Freudenstadt, Steinwald.

222 Forstamt : Ktenzle.

Den verehrt. Schulthettzenümtern
empfiehlt

RadfahrLarten
G . W . Zaiser , Nagold.

Di: 2l9

Aktie Sattler-il.TuMr-Jnnung-
des Bezirks Nagold j

hält am Sonntag den 23. Juli 1922, mittags V-3 Ahr im
Gasthof zum „Löwen" in Alteasteig eme

Vni*8NMMlUNNad.

Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht.
Der Ausschuß.
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Lite kardea.
üelk. I-aoke. »IsttienillM.

pvlilarell, I-kim, kiü8vl.KIsspWvr.8vkM«üell
kaufen 8le am desiea im kavkwSllv. 8perls1ge !vdak1
2128 bei

K . Ungsper
I'slsfon 4.

»»«»»»»»»»»»»»eich»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»

Lehr- md Mt-BkMilge
find wieder zu haben in der

6. U 2^!8Lk8cben knedüruekkreiN60I.Ü.

Nagold.
Einen neuen, noch ungebrauchten

Schleifringmotor
3 ? 8. 220/380 mit Vollanlasser hat entbehrlichkettShalber
zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelled«. Blattes.

Elektromotors
220 380  Bott , Kupferwicklung, fabrikneu,

clurcb 5cbimmsl u. Eärnng
wsrclsn g>>6 für cisn Winter

sirigsmsLbtsr , firücbts
sicbsr goscbütrt , wenn

man sie mit
Nr . VetZEr ' LMnmsede

Stück?8. Türen Fabrikat Preis des Molars
1 S 1450 Eßlingen Mk. 21 ovo-
1 4 1450 Mk. I84 VV.-
4 3 1450 Lamayer proS1. Mk. 132 VV.-
5 2 140V Etzlingev probt. Mk. S4VV-

Sämtl. 8Noiore sofort lieferbar. "HW

einmscbl . Dies ist clss « infacdst « ,
billigst « u. trotrclsm susgsreicknet«

Vsrisbrsri.
« pÄckcbon von Or. Ostks, 's kinmscNs - lstüits
gsnügt , um 10 PIN. singsmscvts früctits , 6s !ss,
täsrmolacts k-ructitsätts , Lurksn usw. Nsltbsr

ru mscbsn.

lorepts rum kinmseken umsonst in ilsn OoscdMonl
Wsnn vsrgriftsn, sclirsids

man ains f>ostkarts an

vr . Oetker,
vislskslck.

2 :3

Zwischenverkauf Vorbehalten. "Wl

L LsriL , « m v s
^vvoi ^ düro Oniw , 8tllt1gar1srstr . 3S3.

ksrospreeker 57.

Xieknle - Koekboek
krokk illllnlkitzrte LuMbk Kr üik durgerüctik
imä keine Lüede mit llsnniisilnLgnilvlllle

LN bkLieben äurvk

8 . V . 2Sl88l ', SllMsmIliiW , Nsgvlä.

bi^ taouuL ^ dtkiu ^ UbilL
umrrvUäsrniQÜi uurr nie

divkw-, udirr srw-

os -r ^ siLdl usw.
SIIIIii. SolLrii. suiigLdoi' ck. utsek. unÄ.uslsndlsdi . SLIon. —Ns,v»,r . o«ndeM. XI. . . « mit Sooi. s- undN. uck. ssl-
LrrtkIsr . ig. S. ion- uXsjllt . nii. mpt. r

»Sĉ«nwci>- ^b/ai!5k«i >-o»
uaulvuuo uae « ue « voax

/luL-iLn/ta rrnckOruoLraehsa cturelt
ua »ssuuo - ab «aaiua Linie
naiantiiio uiuid»«>v. its. t», in.-

Zf»zx»IU: I'riotlrivd 8«bmil! ^

Anstoßen mit der Zunge,
Angstgefühl rc, auch,v«t
solchen, die schon erfolglos

behandelt wurdn. steselrigt ohne Allersunterschied rasch, gründlich und
dauernd, erfahrener Fachmann unter Garantie! Keine Apparate rc!
Einzelb.-Handlung! Prima Dankschreiben! Untersuchung und Be-
ratungkostenlos! Nur 14 Tagein Freudenstadt , Badstr. SS.

Sprichst. : Werktags 10—12 und Sonut -gs 11—12 Uhr.
! ! Gib dies Inserat einem Sprachletdendenl I z„

unä

Qsnkssgungs
Kurten

sowie

lärsdrerlen
empkieklt

in Zrökter ^ usrvabl :
in allen Orüken

uncl in sauberster ^ uskükmnZ
bei

«edirvilstsr I rvl erunx
äie

Lucküruckerei ües

As» K« L«Ivr V » xkkutl8
OSP 6S8Cll8LllL >s1SI ' " .PI
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Forstamt Altenfteig.

Holz-Berkaus
Am Freitag , den 21. Juli

1822 vorm. */,11 Ahr in der
„Krone" 1« Wende » aus
Staatswald I. 36 Netdltng
9 Lose Gtreuretfig, sowie 3
Lose Schetdholzretstg aus
Bubler und Neubann . 220

IM Traubensaal wurde om
8. Juli ein 229

KIMg Ml.
EigetrtümsanjprÜche sind in

der Traube geltend zu machen.

Pauspapier
bei s . U. Lslssr . Ilsgolll.

Suche einen jüngeren

Mlslher.
Güterbeiö derer Rentschler

Schömberg
228 OA Neu î düro.

Eine ädere 226

empkedlon nur kolKenäsÄvrisl-Lsrtkü
äss

VSktt. MwarrvsMervill»
!m Asssstab 1: 50 OVO

kkorsdeim

Hoblob
"IViläbsä

6olrv

I 'reoäeo-
stsät

I7»xolä
vorrrstett

Horb

^lpirsd.

SedrLmd.

8alr

Odemäork

rriborx

LottrVeil

8prüokivA.

Dott .

bei Buchhandlung Zaiser.

M N I 8 Uhr Faust
>vi»0 . Syo pH v.Liszt
zu 4 H I n. 2 S . ^

Le
LsMä unä Ldksvsvv

derFrilchte
Eine Sammln :g

über 260 eiprobier
Hausrezrple

zu 8.— ovirätig
bei

Buchhandlg. Zaiser
Nagold

'Äeine.

- Mül

Wl ^ anko 5
in /̂2 u?/i flasciien

vor neue

oder ein Einftellrind
sctzr dem Verkauf aus.

Paul Schroth
Rotfeiden.

3säss 8is,tt 2U ilk . 18.—
vorrätig bei

LuvkdkMtlluLK , Xazolä.

k«8t-Viliik
xültis ad 1. 5uU 1922

ist vorrStiZ bei
k. V. Lsiser, »l3goiü.

Mindersbach.
Eine 221

Bruthenne
mit 12 Stück 8 Wochen alten

°Kücken verkauft

3oh . Tg . SliWlht.

düveollro ^ erie
Isgold und rddsose»

Nagold.

Kräftigen Zungen
nimmt in d>e Lehre

M . Wmver , Schreiiemstr.

231

Verkaufe  weil entbehrlich:

ElM Wz « M BMeu,
freistchend, auf Abdruch,  zum Wiederaufbau, sowie einen
sehr gut erhaltenen

slhimes WWk«.
geeignet zu Slkin und H. Izsuhrwerk,

eiwilM GarbeMildkr, --b« ».
1 SchrllkNlseU.
1 Hlllldehütte Md SmMtt.

Zn erfragen in der Geschäftsstelled. Bl . 2A)
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